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Gemeinde Lausen Quartierplanung Furlenboden

Erlass

Die Gemeinde Lausen erlässt - gestützt auf $$ 2 - 7 und SS 37 ff. des Raumplanungs-

und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998 - die Quartierplan-Vorschriften "Furlenbo-

den". Diese Quariierplan-Vorschriften bestehen aus dem Quartierplan-Reglement und

dem Quartierplan (Situation und Schnitte, 't :500).

S f Zweck, Ziele und Geltungsbereich der Quartierplanung

Zweck und Ziel

Geltungsbere¡ch

Die Quartierplanung "Furlenboden" bezvrreckt eine geordnete, haushälterische Nutzung

des Bodens und soll eine städtebaulich und architeKonisch gute, quartierverträgliche

Überbauung mit guter Wohnqualität gewährleisten.

Die Quartierplan-Vorschriften gelten für das Areal innerhalb des Quàrtierplan-Perimeters.

Planelemente ausserhalb des Quartierplan-Perimeters haben lediglich orientierenden

Charakter.

S 2 Art und Mass der baulichen NuEung

2

Nutzungsarl und
L¿irmEmptindlich-
ke,Issfufe

Nutzungsart Neben-
bauten

DeÍ¡nition der baul¡-

chen Nutzung

nicht zur BGF zëih-

lend

2

Für das Ql!a!'t!e!'p!an-A-rea! g!!t dle WohnnrrEung gemäss S 21 At's. -1 RBG mit cler l-ärm-

Empfindlichkeitsstufe (LES) ll.

Die Art der Nutzung für Nebenbauten richtet sich nach den Quartierbedürfnissen. Es muss

sich bei der Nutzung um siedlungsausstattende Quartierinfrastruktur handeln.

Als anrechenbare Bruttogeschossfläche (BGF) gilt die Summe aller dem Wohnen, Arbei-

ten und dem Gewerbe dienenden und hierfürverwendbaren Geschossflächen. Die Mauer-

und Wandquerschnitte werden mitgerechnet. Bei den Nebenbauten gilt der äussere Ge-

bäudeumriss als Nutzfl äche.

Nicht zur anrechenbaren Bruttogeschossfläche werden gerechnet:

a. Räume, sofern sie nicht als Wohn- und Arbeitsräume verwendbar sind;

b. Heiz-, Tankräume, Räume für Energiespeicher, Waschküchen und Trockenräume so-

wie Schutzräume und dergleichen;

c. Maschinenräume für Lift-, Ventilations- und Klimaanlagen, lnstallationsräume, sowie

Räume für weitere haustechnische Anlagen;

d. Verkehrsflächen wie Korridore, Treppen und Lifte, die ausschliesslich nicht anrechen-

bare Räume erschliessen, femer bei Hauseingängen im Untergeschoss die Hausein-

gangszone mit Treppe zum darüberliegenden Geschoss, sofern das Untergeschoss

keine Wohn- und Arbeitsräume enthält,

e. Offene ein- und vorspringende Balkone, sofern sie nicht als Laubengänge dienen so-

wie mindestens einseitig offene Dachterrassen oder GartensiløpliàVe;

f. Allen Bewohnern, Besuchern und Angestellten dienenden unterirdischen Einstell-

räume für Motorfahzeuge, Abstellräume für Velos, Kinderuvagen sowie Gemein-

schaftsräume.

4
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Geme¡nde Lausen Quartierplanung Furlenboden

Nufzungs¡nass

Nutzungstransport

Hauptbauten

Nebenbauten

Messweise der
Gebäudehöhe

g. Unbeheizte, ganz oder weitgehend mit lsolierglas- oder Wärmeschutzglas, verglaste

Zwischenklima-Räume (2.8. Wintergärten, Veranden und Balkone) von max. 15 m2

pro Wohneinheit.

h. Unbeheizte Windfänge für Hauseingänge vor der isolierten Gebäudehülle, bis zu max.

10 m2 bei Mehrfamilienhäusern.

5 a. Bruttogeschossfläche Baubereich A: 1'400 m2

b. Bruttogeschossfläche Baubereich B: 1'800 m2

c. Bruttogeschossfläche Baubereich C: 1'800 m2

d. Nutãläche An- und Nebenbauten: 250 m2

6
Zwischen den Baubereichen ist ein NuEungstransport von maximal 10 o/o der Bruttoge-

schossfläche zulåssig (Abtretungsfläche und Übertragungsfläche).

S 3 Bebauung

,j
a. Hauptbauten dürfen nur innerhalb der im Quartierplan dafür definierten Baubereiche

erstellt werden. Diese begrenzen Lage und Höhe der Hauptbauten.

':b. Der Gebäudeabstand zwischen den Hauptbauten beträgt füri die Obergeschosse im

Minimum 8.0 m. Für die Sockelgeschosse gilt dieser Minimaläbstand nicht, sofern sie

überdeckt sincl. I

a. An- und Nebenbauten können unter Benlcksichtigung der geSe?lich festgelegten Ab-

stände und Abstandsl¡nien im gesamten Aussenraum, mit AuSnahme der UferschuE-

zone, erstellt werden. 
i

b. Als Nebenbauten gelten eingeschossige, unbeheizte Bauten wie Velounterstände,

Schöpfe, Gerätehäuschen, überdachte Si2pläEe, überdachte,siedlungserholungsein-

richtungen u. dgl.
:

a. Die Gebäudehöhe der Hauptbauten ist mittels einer Höhenkote in Meter über Meeres-

höhe (m.ü.M.) im Quartierplan festgelegt. Die Gebäudehöhe für alle Hauptbauten wird

bis Oberkante des fertigen Dachrandes gemessen.

b. Technisch bedingte Einrichtungen wie Entlüftungsbauteile, Lüftungsanlagen, Liftüber-

bauten, Oblichter u. dgl. können d¡e Dächer Oer ùauptbauten überragen, auch wenn

die zulässige Gebäudehöhe dadurch überschritten wird.

c. An- und Neþenbauten dürfen eine Gebäudehöhe von 3.5 m nicht überschreiten. Ge-

messen wird ab dem höchsten Punkt des gestalteten Terrains bis Oberkante des fer-

tigen Daches bzw. Dachrandes.

2

S 4 Gestaltung der Bauten

Städtebauliche Ein-
passung

Die Bebauung ist hinsichtlich Architektur, Material und Farbe sorgfältig so zu gestalten,

dass eine gute Einpassung in die bauliche und landschaftliche Umgebung gewährleistet

ist.
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Gemeinde Lausen Quartierplanung Furlenboden

Für die Beurteilung kann die Gemeinde im Baugesuchsverfahren notwendige Grundlagen

verlangen, wie z.B. ein Material- und Farbkonzept oder eine Bemusterung.

Allfällige spätere Sanierung'en und Änderungen von Bauten sowie nachträglich ein- bzw.

angebaute Gebäudeteile dürfen das Gesamtbild der Quartierplan-Überbauung n¡cht be-

einträchtigen.

Die Hauptdachflächen sind als Flachdächer auszubilden. Nicht für Wohnzwecke (2.8. Ter-

rassen) ven¡vendete Hauptdachflächen haben ökologische Funktionen zu erfüllen (2.8. ex-

tensive Begrünung mit einheimischem Saatgut (Basler Mischung o.ä.), NuEung von Son-

nenenergie oder Ahnliches).

Für An- und Nebenbauten ist die Dachform grundsätzlich frei wählbar.

Die Gestaltung von Sonnen-, Witterungs- und SichtschuÞelementen (SiEplaE-Überdach-

ungen, Vordächer, Markisen, Verglasungen, Trennelemente u. dgl.) muss innerhalb eines

Baukörpers aufeinander abgestimmt erfolgen.

Die nachtrágliche Erstellung von einzelnen oder mehreren Elementen darf das Gesamtbild

der Quartierplan-Überbauung nicht beeinträchtigen.
I

Glasflächen sind so zu gestalten, dass diese keine Koll¡sionsgefahr für Vc¡gel darstellen.

S 5 Nutzung und Gestaltung des Aussenraumes

'l a. Die Gliederung und NuEung des Aussenraumes wird durch den Quartierplan konzep-

tionell vorgegeben. Abweichungen sind möglich, sofem das Gesamtkonzept nicht be-

einträchtigt wird.

b. Für die Bepflanzung sind einheimische und standortgerechte Bäume und Sträucher zu

verwenden. Die Bepflanzung ist dauernd zu erhalten und fachgerecht zu pflegen. All-

fällige Ersatzpfl anzungen sind rechtzeitig vorzunehmen.

c. Für Gartengestaltungsmassnahmen sind in der Regel einheimische Materialien zu ver
wenden.

d. Der Zweck und die Funktion sämtlicher Freiflächen und Aussenanlagen muss dauemd

gewährleistet werden.

2
Die Frei- und Grünfläche ,,Spiel und Aufenthalt" d¡ent der Bebauung als Spiel- und Aufent-

haltsbereich und ist dementsprechend zu gestalten. Die Flächen sind für die Bevölkerung

öffentlich zugänglich, eine zeitliche Aufenthaltsbeschränkung ist zulässig.

- Die Frei- und Grünfläche ,,Wohnumfeld" dient dem Aufenthalt der Bewohnerschaft und

Nutzer der Quartierplan-Überbauung. Es sind sowohl allgemein zugängliche Bereiche als

auch Privatgärten zulässig.

o 
Di" UferschuEzone bezweckt den dauernden SchuE der Uferbereiche als Lebensräume für

Pflanzen und Tiere. lnnerhalb der Uferschuüzone s¡nd alle Massnahmen untersagt, welche

d iesem SchuÞweck zuwiderlaufen.

Die Neugestaltung des Terrains ist im Quartierplan (Situation und Schnitte, 1:500) ver-

bindlich geregelt. Abweichung vom gestalteten Terrainverlauf sind bis zu 1.5 m zulässig.

StüEbauwerke zur Terraingestaltung sind gestattet.

2
Sanierungen / Ergän-
zungen an Bauten

Dachgestaltung

Sonnen-, Witterungs-

und S¡chtschutz-

elemente

Vogels¡chere

Glasflächen

Grundsatz

Frei- und Grünflâche -
Sp¡el und Aufenthalt

Frei- und Grünfläche

Wohnumfeld

Uferschutzzone

G esta|teter Tena¡ nver-
lêuf

3

4
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Wege und Plätze

Okologie

Wege und Plätze sind, soweit technisch möglich und sinnvoll, mit wasserdurchlässigen

Materialien zu gestalten oder über die Schulter zu entvvässern.

Auf mindesten s 12o/o der anrechenbaren Grundstücksfläche sind ökologische Massnah-

men zu realisieren. Als ökologische Massnahmen gelten:

a) Uferbestockung in der Uferschutzzonezu 100Yo

b) ökologisch gestaltete Grünflächen in Form von artenreichen Blumenw¡esen oder -
rasen, artenreichen Hecken, Ruderalbepflanzungen etc. zu 100%

c) artenreiche Flachdachbegrünungen zu 50o/o

d) kronenbildende Bäume zu 10 m2pro Baum

e) Nisthilfen zu2m2 pro Nisthilfe

S 6 Gefahrenzonen

Anforderunge-n Ge-
fahrenzone Uber-
schwemmung

Hochwasserhöhen

Nachweis und Abstim-
mung der Massnah-
men

2

ln der Gefahrenzone Überschwemmung sind Massnahmen zur Verhinderung von Schä-

den durch eindringendes Wasser vorzusehen.

Bauten und Bauteile sind so zu bauen, dass sie durch mögliche Hochwasserereignisse

von geringer Eintretenswahrscheinlichkeit (Jährlichkeit 100 bis 300 Jahre) nicht wesent-

lich beschädigt werden oder Folgeschäden verursachen.

Bauten und Bauteile unterhalb der potentiellen Hochwasserhöhe sind so zu entellen, dass

sie den Beanspruchungen und den direkten Auswirkungen bei Hochwasser (Wasser-

druck, Nässe Schwemmmaterial) genügen bzw. standhalten. Öffnungen (Lichtschächte,

Fensteröffnungen, Treppenabgänge u. dgl.) unterhalb der potentiellen Hochwasserhöhe

sind baulich vor Hochwasser zu schüEen

Für die in der Gefahrenzone Überschwemmung liegenden Bauteile gelten folgende po-

tent¡elle Hochwasserhöhen:

a. Gefahrenzone Überschwemmung, geringe Gefährdung: Terrain* plus 25 cm

b. Gefahrenzone Überschwemmung, mittlere Gefährdung: Terrain* plus 25 cm

c. Gefahrenzone Überschwemmung, mittlere Gefährdung: Terrain" plus 50 cm

Als Terrain* gilt das Terrain (bestehendes, abgegrabenes oder aufgeschüttetes), welches

bei einem Hochwasserereignis geringer Eintretenswahrscheinlichkeit überschwemmt wer-

den kann. Bei geschlossenen Mulden und Terraineinschnitten im Bereich des zu schüt-

zenden Objektes gilt der tiefste Punkt des Mulden- bzw. Terraineinschnittrandes als Mess-

basis. Höhere Fliesstiefen infolge von Einstau barv. Rückstau sind zu berücksichtigen.

Massnahmen zum SchuE vor Naturgefahren sind im Rahmen des Baugesuches nachzu-

weisen bzw. darzustellen und zu beschreiben. Bei Anwendung von verschiedenen SchuE-

massnahmen sind die Massnahmen aufeinander abzustimmen.

lnnerhalb oder ausserhalb des Quartierplan-Areals vorgenommene Massnahmen, welche

nachweislich zu einer Veränderung der Gefahrenausdehnung und der Gefahrenstufe so-

wie der Fliesstiefen innerhalb des Quartierplan-Areals führen, sind im Rahmen des Bau-

gesuches für die Realisierung der Quartierplan-Überbauung zu berücksichtigen.

3
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Geme¡nde Lausen Quartierplanung Furlenboden

s7

Als Nachweise der Veränderung gelten die nachgeführte Naturgefahrenkarte Basel-Land-

schaft oder ein Gefahrengutachten im Detaillierungsgrad e¡ner Gefahrenkarte. Gefahren-

gutachten s¡nd durch d¡e Gesuchsteller beizubr¡ngen.

Erschliessung und Parkierung

1' Für das Erschliessungskonzept (Erschliessungsflächen, Zufahrten, Gebäudezugänge,

Fusswege etc.) ist der Quartierplan (Situation und Schnitte) massgebend. Abweichungen

sind möglich, sofern das Gesamtkonzept nicht beeinfächtigt wird.

a. Stammparkplä?e werden in e¡ner unterirdischen Einstellhalle angeordnet. Besucher-

parkplä?e werden oberirdisch und / oder unterirdisch angeordnet.

b. Wettergeschützte AbstellpläEe für Velos, Mofas und Kindenvagen sind an gut erre¡ch-

barer Lage in der Nähe der Erschliessungskerne der Gebäude vor¿usehen.

3
Die Gebäudezufahrtfürden Ausnahmefall (Sanität, Feuenn¡ehr, Umzüge, Gebäudeunterhalt

etc.) ¡st sichezustellen.

S 8 Nachweis zur Umgebungsgestaltung

Erscfi/lessung des
Suartierplan-Areals

Parkierung

Ausnahmefahrten

Nachwaß zr Umg*
bungsgestaltung

Zur Beurteilung der Umgebungsgestaltung wird der Gemeinderat im Rahmen des Elauge-

suchsverfahrens beim Bauinspektorat die Einreichung eines Umgebungsplans beantra-

gen. Der Umgebungsplan wird Bestandteil der BaubewilligunQ und beinhaltet insbeson-

dere:

a. bestehendes und neu gestaltetes Terrain (inkl. der bestehenden Tenainverhäitnisse

der Nachbargrundstücke) sowie allfällige StüEmauern;

b. Art und Gestaltung der Gnin- und Freiflächen sowie Art und Standort von Bepflanzun-

gen;

c. Art und Lage der ökologischen Massnahmen;

d. Lage und Dimensionierung der internen Erschliessungsanlagen und der oþerirdischen

Parkierungsflächen;

e. Lage, Dimension¡erung und Definition des Nutzungszweckes von Nebenbauten sowie

von Einrichtungen für Spiel- und AufenthaltsnuEungen;

f. Lage und Art von Ver- und Entsofgungsanlagen (Abfall-Sammelstelle etc.).

g. StandortvonAussenbeleuchtungen.

S 9 Entsorgung

Abfallentsorgung Für die Abfallbeseitigung gelten die Bestimmungen der Gemeinde Lausen. lm Baubewil-

ligungsverfahren sind das Entsorgungskonzept und die Entsorgungsstandorte aulzuzei-

9en.
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S 10 Realisierung und Par¿ell¡erung

Etappierung

Paaellierung

Die Realisierung kann als Einheit oder in Etappen erfolgen. Sofern die Quartierplan-Über-

bauung in Etappen realisiert wird, sind die dazugehörenden Anlagen und Einrichtungen

wie Zufahrten, Wege, Abstellplätze, Einrichtungen für Spiel- und Aufenthaltsnutzungen,

Ver- und Entsorgungsanlagen usw. so auszulegen, dass der Bedarf der jeweiligen Etappe

gedeckt ist und die spätere Realisierung der Gesamtüberbauung gewährleistet bleibt.

Eine allfällige spätere Parzellierung des Areals oder die Abgabe von Wohnungen im

Stockwerkeigentum ist zulässig. Durch diese darf jedoch die ZielseEung, die Venivirkli-

chung und die Funktionalität der Quartierplanung nicht verändert bzw. in Frage gestellt

werden. Zum Zeitpunkt der Pazellierung sind die erforderlichen .Dienstbarkeiten im

Grundbuch eintragen zu lassen.

S 1f Ausnahmen und Abweichungen

Ausnahmen

Voraussetzung für
Ausnahmen

Abweichungen

ln Abwägung öffentlicher und privater lnteressen sowie in Würdigung der besonderen Um-

stände des Einzelfalls kann die Baubewilligungsbehörde auf Antrag des Gemeinderates

Ausnahmen von diesen Quartierplan-Vorschriften gewähren.

Für die Gewährung von Ausnahmen ist Voraussetzung, dass kein Widerspruch zum

Zweck und den ZielseEungen der Quartierplanung gemäss $ 1 vorliegt. Die durch den

Quartierplan (Situation und Schnitte, '1 :500) definierte Gesamtkonzeption betreffend Über-

bauung, Aussenraum, Erschliessung und Parkierung darf durch die Ausnahmen nicht be-

einträchtigt werden.

Grössere Abweichungen von der im Quartierplan (Situation und Schnitte, 1:500) definier-

ten Gesamtkonzeption dürfen nur aufgrund e¡ner Mutation der Quartierplan-Vorschriften

erfolgen.

S12 Schlussbestimmungen

2

l.)berwachung des
Vollzugs

Inkrafttreten 2

Der Gemeinderat Lausen überwacht die Anwendung der Quartierplan-Vorschriften.

Das Baubewilligungsverfahren gemäss S 120 ff. RBG bzw. S 86 ff. RBV bleibt vorbehalten

Die Quartierplan-Vorschriften "Furlenboden" treten mit der Genehmigung durch den Re-

gierungsrat in Kraft. Alle im Widerspruch zu den Quartierplan-Vorschriften stehenden

früheren Nutzungsplanungs-Vorschriften gelten für den QP-Perimeter als aufgehoben.

Dies gilt insbesondere für die Quartierplan-Vorschriften "Furlenmatten Widliacke/' (RRB

Nr. 2636 vom 03.08.1971) im Bereich des Quartierplan-Perimeters und die dazugehören-

den Mutationen (RRB Nr.2227 vom 02.07.1990 und RRB Nr. 2238 vom 07.09.1993). .
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Beschlüsse und Genehm¡gung

GEMEINDE LAUSEN

Beschluss des Gemeinderates:

Beschluss der Gemeindeversammlung :

Referendumsfrist:

Urnenabstimmung:

Publikation der Auflage im Amtsblatt Nr. 12:

Auflagefrist:

Namens des Gemeinderates

Der Gemeindepräsident

Peter Aerni

19. Dezember2017

14.März2018

13. April2018

22.März2O18

23.März-23. April2018

Der Gemeindeverwalter:

*î"

Thomas von Arx

KANTON

Vom Regierungsrat des
20/E-,/¿êtr

Kantons Basel-Landschaft genehmigt

? !. .å!,|_q, 2tl0m¡t Beschluss Nr. .... vom

Publikation des Regierungsratsbeschlusses

im Amtsbratr Nr.3.þm |23-"8.,?ß l8

Dêr Landschre¡ber

Die Landschroiberin

E, M Ðiøfrr.e't--
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